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Pror. CHEFTELOWITZ

Im Anhang '"TVext des ragm 111

(Herrn rof. uller gewıdmet)

Reıtzensteın, der „Manis volle Abhängigkeıt VOINL altıranıschen
(Hauben“ für eıne unumstößlıche atsache hält (GG-A 1923, 44), faßt
demgemäß cdie manıchäische Vorstellung, daß der ımmlısche ote dıe
ın Schlummer und Trunkenheıt behindlıche, mıt der Materıe vermischte
eele erweckt, q IS echt zarathustrısch auf. „Daß S1E echt iranısch ist,.“
und „Schon Zarathustra diese Erlösungsvorstellung gehabt a£4 (GGA
1923, 52), „verbürgt e1N ragmen des Zarathustra ın einem manıchä-
ischen Hymnus“ (Ir. Erlösungsmystervum VJL) Auf dıe „Iranıschen“
V orstellungen d1eses ragments gehen ach nıcht DUr das Ilveduo
des Baruchbuches des (+nostikers Justin, sondern auch der deutero-
paulinısche Kipheser brıef D, zurück. Die jJüdısch christliche Erlösungs-
hoffnung SOW1Ee dıe Selbstbezeıchnung OChristı qls „Menschensohn“ sucht
eT auf (Grund dieser manıchäischen Quelle q,IS ıranısche een
A erklären. Untersuchen WIT daher., ob Reitzensteins ese „Das
Zarathustra-Kragment zeigt uns da ß WITr 1 wesentlichen mıiıt
iıranıschen V orstellungen und iıranıschem Kult Z tun aben, der
durch Manı nNnıc namhaft geändert ist,“ (Ir Krl 19): den \ af-

Zunächst ist Reitzensteins Angabe ran Erlössachen entspricht.
2), dıe FKortsetzung d1eses Zarathustra- Kragments, das 1n dem

Doppelblatt enthalten 1st, E1 „MI1t dem nächsten Blatte er

loren“ EgaNgtCN, unrıichtig. Ks kann nıcht vOoOn eınem Zarathustra-
Tragmen gesprochen werden. (+erade diese manıchäische Hymne
ist, unversehrt un hesteht AUS zehn Versen. Unmuittelbar I1 €
reiht sıch auf derselben Blattseıite eıne andere &,  9 die eın Vers-
ma ß aufweist und vOoOxn der leider dıe Ndsatze abgebrochen S1INd. Ich
werde letzteres ragmen jer ebenfalls mıtteılen. Das Versmaß der
Zarathustra-Hymne ist e1ınNe Ngchbildung der Jüngeren A westa-Metriık,
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Zzwel achtsilbige Reiıhen mıt indıfferenter Quantıtät bilden eınen
/ers Bereıts Salemann, Manıchaica 111, 1912 hatte 1n
dem VvOoONn ıhm echerten manıchälischen Fragment dıeses miıttelpersische
epische Versmaß Sılben entdeckt AÄAus der Metriık darf aber
nıcht geschlossen werden, daß solche Hymnen durchaus iıranıschen
Stoff behandeln Denn das Kragment M üller, Handschr.

51) weıst 4SseIhe Versmaß auf. trotzdem EsS dıe mittelpersische
Übersetzung e1INEes aramäılschen Originals darstellt (vgl ı1dzbarskı,
Nachr. 1918 501£, ers. Mand. IA

NAION] “Wu Y ISNDTASN /
195153 T 7 18 7 AT \w

118} ]Ca 18 NN AI 50 16872
D7 \ ] MO V N S11

O X NT D7 ANTNIN IS 10 7 18 P 45

I8 1712 VSN DVYSTY NT 718 D

0872 S3D 15 al Jala H Wa E E Ial AaTaal

S YN AaN 13 ST IN „1NT NT
SA N a DD NT MI3 1 NS

} yr e 191 18 S1D V an dn NINT ISNJIND

olgende W örter siınd des Metrums halber q IS sekundäre Bın-
schiehsel anzusehen: hasenagün ECZW. hasenag In nd { A
das vollständıg überflüssıg ist un wohl aul e1iner irrtümlıchen doppelten
Schreibung der ersten Sılbe des folgenden Wortes beruht, 1ın AAy masıst
gehän In 83, askoh 1ın 10 ach Reıitzensteinscher Übersetzung
sınd jedoch folgende W örter a ls sekundäre Ziusätze Zı 1INnerT7ZeN vıgahıft
LAase 1n 1 s  SY OS In D A, MAasıst gehän In ö Q, ferner dıe Verse un

Dadurch erhält Reıitzenstein DUr 16 achtsilbige Reihen‚ dıe er
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Die ım Norddialekt abgefaßte Zarathustra-Hymne enthäl£ einzelne
unwesentliche ınschiebsel, dıe sıch mı1t völliger ®icherheıt herauslösen
lassen. Die VOo Reıtzenstein a IS (+lossen gekennzeıchneten Öörter

Ichberuhen jedoch auf e]ıner W ıllkür. W 4S das Metrum beweıst.
werde zunächst den exX 1n der VO  - Andreas un Salemann VOT-
geschlagenen hebräischen Transkrıption geben H. miıt Bezeichnung
der Zeileneintellung des Handschriftblattes durch Vertikalstrıch un
ann zwecks SENAUCT Kennzeichnung des Metrums dıe lateinische m
schreibung bıeten, wohel dıe (+lossen 1n eckıge Klammern gesetzt sINnd.

A, Ag kamed Oan abdesan
(L vugahıft! Lase Dıdran Ihasenagän|

79 bOZagar arday zarahust
kades  a vyavard ad QrEVU vyebe?

‘ Ja garan mastıft U XUu ASTAY
Vgr äs$ ud MUÜUN venah C  Ö  )

49 Drud abar LO MC Sahr vyamızn
Ce YA vasnad LO frasud hem O

H5a havet vyAvarıd SY0S [an ] ANAZAY
10 IO hem NAZUG zadag

ba vımeyt astam ud ZUV Vvenam
AZAVAY-OM AC NAYrN 0902

(a zarahust A0 DA drud
DUrsad Ihasenag| MANAN handdam Ö  Ö

15 89a Zıwandagan ZAVAT d /masıst gehän/| drud
abar LO MC Dadıst vyebe

Ya haysah  A WMAN namrıft Zadag
PUSAGrOSN Dad S5Ur avısta

102 LAvAaAgÜnN züdag I2 kırd AY /askoh
20 EKO CE bıysech nad harı vyagan

ann 1n vier rophen teılt, ohne daß das Manuskrıipt für dıese Han
teılung einen Anhaltspunkt bıetet, Seıner ' heorıie zuhebe hat Reıitzen-
steın dıe Zarathustra-Aymne, dıe ıE das beweiskräftigste Stück für se1n
sogenanntes iranısches Krlösungsmyster1um bıldet, vielfach wıillkürlich
zurechtgestutzt. Davon zZeugt se1ne UÜbersetzung, die ich 1er zunächst
bringe unter Kınklammerung der voOxn iıhm nach se1nNer Angabe MI1
völliger Sicherheit“ gekennzeichneten Eıinschiebsel, un der ich e1ne
eue Übersetzung gegenüberstelle.
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Reıtzensteins Übersetzung:
Str „Wenn iıhr WwWOo W91'dé ich euch elehren durch |das

starke Zieugn1s der| frühere|n| Väter Der Krloöser, der
wahrhaftige Zorohusht, q IS sıch mıt seinem (xelste be-
sprach

Str abh die Irunkenheıt, 1n dıe du entschlummert
bıst, wach auf un sieh auf mıch e1l ber dich AUuS der
Welt der Freude, AUS der ich deimetwegen gesandt 1N.

Str. Und jener antwortete /er Srosh| dem, der hne Leıd
ist Ich bın ich, der Sohn der Zarten (d der Lichtwesen).
Vermischt bın ich un Wehklagen seh ıch, Te mıch hın-
AUS AUS der Umklammerung des es Zorohusht sagte

ıhm mıt eInem Heıilgruß den uralten Spruch: meın
Körper|

Str Der Lebendigen Ta un |der grolbten Welt| eıl
ber dıch AUS deiner Heımat. olge mMIr, Sohn der antft-

1 Da das Suff. b5\.._ oft, auch ohne geschrıeben wırd, kann das
1Ur den kurzen wıedergeben. Kür das Se D 9 das dem 1T2an. ent-
spricht, schreıbe iıch Wo für 1Tran. h ste habe iıch h eingesetzt.

Daß uyebe 1UT zweisılbıg ıst, geht Aaus Vers hervor. Ks geht wohl
aıf a1r. * yai-bahya (vgl ({r dr Ir Ph. 272) „eıgene Erscheinung“ zurück.
uvyebe entstammt dem Norddialekt, da dort gut wıe ausnahmslos

umgestellt worden ist (vgl Lientz, E 255, Tedesco, 0N Or
202)

Des Metrums halber ist hıer wohl dıe altere orm Vab (zu lesen DAl
eingesetzt worden, während ın Vers 9 b i 10 b die jJüngere orm nad
steht, vgl auch nadıst ın Ebenso ist Yuıudran (1b) dıe altere Worm,
da, ja der Nom AUS dem altıran. Gen. entstanden ist

Im mittelpersischen 'Vext steht NUur der ıngular., Wıeso Reitzenstein
den Plural braucht, ist unbegreiflıch.
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Meine Übersetzung:
„Wenn ihr wünschet, werde ich euch elehren auUus der

Offenbarung” des Meisters* der alten ”] Väter.
Der Krlöser, der rechtgläubige Zarahust, a ls dem

(xe1iste der eigenen Person sprach:
Der du dich ingegeben hast der Trunkenheıt, wobel

du eingeschlafen bıst, erwache und sıeh auf mich!
eı1l ber dich AUS dem Reiche der FKFreude Himmel),

AUS der ich deinetwegen gyesandt bıin!
Und jener antwortete dem Sr  OS, dem ber das Lield CI’'-

habenen (andäzdar): Ich, ich bın der Sohn des FKFeıinen,
V ermischt bın ich und Leıid Zr sehe ich Du moögest

miıch AaAUus des es Umhüllung” erretten®.
Zarahust richtete jenen als Heilsgruß das ‚ alte| Wort

meın Glıed,
15 Der Lebendigen T un der obersten e e1l

über  k dich AUS der Sstatte des eigenen Selbsts,
1 vigahıft, altır. *rn kaAsa-, &l. VL „erscheinen“, Aaus. „offenbaren“,

ınkasın „beleuchtend“, a-kas „gewahr werden“, phl akasıh „Kenntnis“,
Akasınıtlan „1N Kenn_!;nis setzen“. Auf QITr. mn-Kas geht ferner zurück phl
gukas „Zieuge“ (als ers. von YıkKaya Farg. Ö 27 b), gukasıh „Beweıs“
(Din ILL Ö, 19 13), zur-gukasıh „falscher Beweis“ (Dink I11 O, ZU, 19)
Davon trennen ıst, VIKAyYa, phl gUKAY „Zieuge“ (Dink 111 C 19,20

54), AL ukay dss., phl gukaäyıh „Zieugn18“ (Dın IL1LL 19,58), vgl
Dink ILL Intr. 19 r1V8DIYA { 9 „ Aus der OÖffenbarung des Religionsbuches“.
angukayıh „Nichtvorhandenseıin eines Zieugn1sses) (Dink. 111 OC 16, 6), T urf.

Auf 1eselibe urzel geht auch das 1m Psalter belegte (aus
Ar "Inkala) zurück. Dagegen ist. phl „Beweıs“ 1n VI1L 9, 15
111 20, E: 28 all „Zeugn1ıs“ Sh. ada  al Barucha, Pahlarvı 1912; 196),

quwaähz dss. auf A qauDO „SICH erklären, sprechen“ zurückzuführen. Ohne
Berücksichtigung dieser VoI mM1r ı1er angeführten Pehlewıformen versucht
Lentz, ZIT I 269 die Turfanformen, V, 9 und : np.
qguwäahz iırrtümlıch AUSs eıner gemeınsamen urzel abzuleıten.

tase tasan „Bildner, chöpfer“, 41, Laksan „Bearbeıter, Zımmer-
meıster“, asıler „Bildner, Künstler“, n tas  s „Herr, (+enosse“, ach
edeute tase „stark“ (?)

hasendag, vgl ArDl. ASa: „Alter“.
gara vgl garan Part. vonxn gärestan „hinneıigen, sıch ne1gen“, ach

edeute gaAran „Sschüttle
A90Z altır. *agAUZA  E  o a-Q00Z „einhüllen“, Al. guhatı „verhüllt“.

ach Ag02 „Umklammerung“ (?).
AZUU „Retter“, UZ -UQVU „erretten“. Nach bedeutet DV

„führe mıch hinaus“,. Das Metrum béweistl aber, daß es viersilbıg lesen ist,

ÖRIENS ÜHRISTIANUS,. Dritte Serie } 1 S
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mut, den Inuchtkranz qetze auıf das aup | Von en
Mächtigen Geborener, der du geachtet gemacht bıst, uf
daß du Ansehen verschenkest A allen Orten|. “

Erklärun der Zarathustra-Hymne.
Untersuchen WIr NuUunN, ob dıe 1n der Zarathustra-Hymne enthaltenen

Vorstellungen e1N echt iranısches Gepräge aben, daß bereıts der
iranısche Prophet w1e Reitzenstein annımmt cdıe darın enthaltene
Erlösungsvorstellung gehabt höätte. Daß dıe Idee vo  s der Schlaf-
trunkenheıt der eele sıch N1C ın zarathustrıschen Schriftwerken
nachweısen 1äßt, habe ich ın Asıa MAJOr 486 dargelegt. Aus dem
Iranıschen stammen hıer LUr die beıden N amen Zarahust un Sr  OS  6
Nach Reitzensteın (Ir Krl 4.1.) handelt eS sıch ın dıesem Hymnus

„eıne Begrüßung der nach dem ode Z Hımmel aufsteigenden
eele eCZW des e1stEeSs durch ihre hımmlısche oder doch vorausgeeite
und bereıts erlöste älfte, eıne Begrüßung, he1 welcher jene VvONn dieser
q ls ıhr Körper hbezeichnet wıird“. Diese hımmlısche Seelenhälfte wird
ach hıer a ls Zarathustra bezeichnet, dagegen der vOon iıhm befreıte
(+e1ist q IS »”  der GFötterbote Sr08S, der 1m rda. Vıraf als Seelenführer

nter dem Namenerscheıint“. Allein se1ne Übersetzung ist. alsch
Srös wırd ]1er ehenfalls Zarathustra verstanden, der ]2 als Prophet
e1in ächter der Seelen ist. (vgl Asıa MAJOT 4587), jedoch
nıcht 1ın den zarathustrischen Schriften Srö he1ißt. Yrst se1t der
Jungen spätsasanıdischen Periode trıtt Sros 1 auch a ls (}+ötterbote und

Spıegel, AÄuw 111 U ach Pehlewı1-Texten beschützt YOS die
ersten dreı Tage ach dem Tode dıe eele des Hrommen VOoOT den Dämonen
(Saddar 58, L Say 1  9 3), dıe dann sıicher über dıe Cinvat-Brücke
geleıte (Menok rat, 1:° 162 Dad 285) er ruft der Iranıer beım
Überschreiten einer Brücke den S57a0Sa (Yast 11, 4) ber Sra0osa als
Seelenrichter 1M Vereıiıne miıt ıthra und Rasnu vgl Jackson, Grdr I7
L 11 642 Firdösı berichtet: Als der Bahräam J ubineh\kämpfende
önıg X Oosrö6 Parvez VO  - Feinden eingeschlossen Wär, betete Ormizd. Da
erschıen VO: erge her N  Sr  ÖS, bekleidet miıt eınem rünen (xewande, reitend auf
einem weıßen Roß un brachte ıh ın Sicherheıt In den Parsenschriften
scheinen Sr  oSs und eryoseng als dıe beıden Hımmelsboten Ormizd’saY ast
111 26 d  9 vgl y%e 10;52: 13,895). Im Manıchäischen ist Sr  oSs  , auch identisch
miıt der Lichtsäule Die 1n den Himmel aufsteigende eele e1ınes verstorbenen
Gläubigen gelangt zunächst ın das Reich des Sr  0S  SC ZU.  I „Liuchtsäule“, beı
Fihrist: „Säule des Lobpreises“), worauf 91 @e dıe Läuterungen In ond und
Sonne durchmacht Waldschmidt-Lentz, ellung ‚Jesu 49 57 424,
Keßler, Manı S 399) ach parsıscher Tradıtion ist, der ONNsS1Tz des
Sr  0S gewöhnlich 1m westlichen Erdteil Arozahi, dann aber auch 1M OsSt-
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olge INIT, Ssohn der anitmu den Inchtkranz lege auf
das Haupt

Sohn der Gewaltigen! welcher du [als die Majestät”|
gemacht worden bhıst auf daß du Auserlesenes verteılest

en Orten c6

„ W ächter der Seele*“ auf der dem leidenden Frommen Schlafe
frohe Kunde bringt (Firdosı ed Vullers p 14131.) i1hm hılfreich
ZUX e1ıte StE (Fiırd und ach dem 'T’ode KFrommen
dıe eele den Hımmel leıtet (Fırd 1055 er VeO]I'-

oleicht sıch der iranısche Held Jähän, der dem Kal A 0SrOÖ treue
Dienste eistet m1 Sr (Kırd Entsprechend dıeser Spät-
iranıschen Vorstellung wird uNnse manıchäischen Hymne dıe VO

Hımmel herabkommende eele des Zarahust dıe ihrem geistigen Ich
dıe Botschaft von SC1INeETLr Berufung als Propheten brıngt ehbenfalls a,lS Sros
hbezeichnet Reın außerlich scheıint diese ymne, dıe eE1INE OÖffenbarung

lıchen Savahı un der AaNZCH Welt (Men Xr 62 25) Der ıranısche
STOs als Seelengeleıter hat also Manıchäischen 106e veränderte (zxestalt
erhalten

askoh AUSsS altıran *916 Kavada, n Ssukoh „Majestät“, „KEihrfurcht“,
kavu „bestimmen“, kuvate „beabsıchtigt“

1e80 nach cEd „Ansehen“ edeutfe ıst I1Tr unklar
Daß Zarahust ST.  0S  Fr 0 0 genannt wırd anı schon darın begründet SCINH,

weıl rOS Parsısmus J& der (enı1us der elıgıon ist (vg]l Yasna 57 23)
(+emäß Pehl Komm Y asna 43 E wırd 093 Könıg Vıstaspa, da für

So ist Sr  OS aqalsdas (+esetz Ziarathustra eıferte, als Sroößs hre bezeıichnet
eıname für Zarathustra nıcht auffällıg Im manıch ragm 11 44
wird Sr  OS m1t Jesus ıdentifizıiert (vgl aldschmiıdt Lentz 74) Im
ragmen Müller Handschr IL 75 WIr M  anı als STr  0S bezeichnet und
Jesus mı1t Vahman zusammengestellt ber dıe Gleichsetzung esu mıt Vahman
vgl A  — uch ragmen 176 üller, Handschrıftenreste EL

Da Reitzenstein + —A 1923, 46 das ragm falsch übersetzt
hat, gebe ich hıer davon 18017 wörtliche UÜbersetzung: OChAhster (rott,

dav, OSS, daununsterblicher Kön1g! reinıgende (38317 ALr davana:
„re1nNıgen“, dhav “reınıgen, läutern“), hchte Throninhaber! Gewaltiger,
kräftiıger, gerechter A  Sr  OS, Erlöser der Seelen, Mänı, Herr! hımmlische (39

„Hımmel“ Herrscher der Gottesschöpfung! Ruheverleihender 1985
rarama) Beseıtiger des Sterbens (aw *r aeHar), belebender Jesus, YFührer

(383412 Part. Praes, VO.  > ALT. ÜL--NAY, Vvgl Al. vmNAayaka), jungfräulıches ıcht-
mädchen, kommender, OoODerstier Vahman! Iiese sehr tarken (45ötter (sınd) mıt
W underkraft versehen. Diıese G(Götter kräftig verleiıhen göttlichen
egen cl Daß nıcht „zZweli“ heißen kann, Reıtzenstein schon O

Salemann entnehmen können; dann hätte nıcht SsSeE1iNer Theorıe
zuliıebe Übersetzung als „O1NZ219 rıchtıg“ bezeichnet. ber hat
für Iranıca 111e ganz „nEuUe6“ Methode angewandt, dıe ich S11a
eingehend beleuchtet. habe So edeute Giyan manuhmed das ıch als

18*
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des Meısters Manıs behandelt und wahrscheıninlich der Bekehrung
der Zarathustrier edıient hat dıe Legende von der Berufung Yara-
thustras ZU. Propheten anzuknüpifen worauf diıe Schlußworte hinweisen

der du [als Mayestät] gemacht worden bıst autf daß du Auserlesenes
verteıilest allen Orten“ (+emäß der Anschauung aller alten V ölker
besuchen dıe Seelen gotterwählter Männer während ıhreı irdıschen
Lehzeıt zu weılen die Hımmelswelt (vgl cheftelowıtz Altpers Re-

So hat der (+ötterfürst Vohumanah denqr0N U ( Judent
ar athustra, qls er das Jahı überschrıtten ZU Hımmel
hinaufgeleıtet dıe erste Unterredung mıt Ahuramazda
(Dink VIil 23) Daheı hatte ach Kiırdası 1501 (ed
Vullers) Ziarathustra beı sSe1iNnNemM ersten Auftreten verkündet;: ASMANR

Amädäm, zÜänNdZzd. 1 yudar 1ähan amdddm »”  Ich komme VO Himmel, iıch
komme vOoOxn der ähe des eltenherrn“1. Ahnlıch wurde wW1e€e Fıihrıst
berichtet Manı hald ach SC11161 (+eburt VvONx< unsıchtbaren
(+eıiste ZU. Hımmel gehoben und verweılte dort odeı ZWEI Tage,
hıs er wıeder erabkam (Kessleı Manı 384)

Dıe der Hymne enthaltenen (+edanken sınd 1611 manıchäisch-
mandäısch W1€e6 überhaupt de1 Manıchäismus markante Spuren des
Eıiınflusses der mandäıischen KRelıgıon aufweıst cht mandäiıisch ist die
Vorstellung von der Schlaftrunkenheıt des menschlıchen, m1t de1 finsteren
Materıe vermıschten (+e1stes, der auf der finsteren Kı de der Nytätte
des „Lie1des“ un der „Umhüllung des Todes“ weılt un vOoOx<

gottgesandten oten geweckt werden mu ß vgl (3ınza 111 ”5
(übers Lıdzbarskı 590) „Hıne eele habe ich auftf KErden, S1E legt
eingehüllt der W elt da. Kıngehüllt lıegt S16 der Welt da, E1N

Uthra EKEngel) iıhren Pfuhl iıhren Pfuhl e1n Uthra
und rüttle S16 AUuS dem Schlafe Steh auf. steh auf. steh auf schau ZU

Hause des Liebens hın un hebe eın Antlıtz ZU Laichtort EMMOF £.”
(+1nza 14r &> Aus rechten himmlischen) rte
kam 1 der (göttliche) Mann, der elfer Kr rıef laut m1t
Se1Ner Stimme und 1eß mıch vernehmen, e1 weckte eele AUS

„Manuhmed der Seele“ übersetze, nach (GGA 1922, 44) jedoch
‚ Lebenshauch und Seele“, obgleic. qgUYAN, WwWas ich nachgewıesen habe, nıemals
„Liebenshauch“, sondern dıe e1in geistige, unsterbliche eele bezeichnet. (vgl.
ZI1LIV. p 319)

Fiırdösı hat alteren ıranıschen Volksglauben bearbeıtet. Das eweıst
auch ınk 23 1 der gleichfalls berichtet, daß Zarathustra betont habe
„Ich bın eın esandter des Ormizd und Von Ormiızd geschickt worden“
(Ormazd frestak hem Ormazd hem)

Ahnlich heißt dem chines1ise manıchäischen Preislıed auf esu
Diıie an unwıssende Sıppschaft des Fleischkörpers hat

dem tıefen die ne umklammert“ ferner Laß 1INe1UN g ött-
lıches Ich ohne umhüllenden Schmutz seın“ (P 106 110)
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dem Schlafe* An6s® wırd ın dıe irdische W elt herabgesandt,
‚  dıe Schlummernden AUuS iıhrem Schlafe aufzurütteln un 1E aufzurichten“
(Gıinza 295 D9l) VW er auf der materıjellen rde ist, den trıfft
„ W ehle1i1d“ (Johannesb. 4 62) Die Seele ruft AUS „ W er hat mıch
1n das eı1d der W elt. geworien 7“ (G1inza 457) Kbenso w1ıe 1n der
manıchäischen Hymne wırd 1mM Mandäischen der Hımmel, der Herkunfts-
Or der Seelen, als „dıe bezeichnet (Gainza 501 504) Die
1n dıe W elt. hıinabgestiegene, 99  Iın en un Seuifzen“ geratene eele
Aagt, daß 1E VO  b iıhrer 7 a e(l abgeschnıtten wurde (Ginza D 469)
Dıe eele he1ißt „Sohn der (Jewaltigen“ (Ginza 469 {.), wobel unter
den „Gewaltigen“ dıe Uthras verstanden werden (Ginza p 489 496)
In der Zarathustra-Hymne führt. der e1s die gleiche Bezeichnung
„Sohn der Gewaltigen“. Ebenso entstammen der Name „Sohn der
Saniftmut“, der ebenfalls dem e1s beigelegt WI1rd, un d1e Bezeıchnung
der (+ötter q ls „Liebendige“ dem mandäischen (+edankenkreise (vgl
Scheftelowıtz, Entsteh manıch. Eelgıon (T, Asıa MAJOT 482)

Der mandäısche Ausdruck „Leben“ für „Grott“ stammt AaUS dem en
tum, vgl D17 ON bezw. ÖR Dt. 04235 1947 ‚Jer 1 E 23 ö Hos
2y 1: Jos 3,10; 22A75 Jes 3l 4: 10b 2123 Ps. 42,3; Jer. Sota DA
Wa)jjıgra ”6 „Unter dem Ausdruck en (Dw'n) ıst. der ew1g Liebende
(= o verstehen“ Qoh. R. 2 bot dı Naäatäan 34 In Semöoöt
heißt ott ınfach „der Liebende“ nM), hingegen werden dıe (+5ötter S „ JLote“
bezeichnet. Der us  TUC. D yr bezw.. D w21yn ist. 1m jüdıschen Schrift-
tum gewöhnlıch (Dan L2, 7 Semöt 41; DBeresıt 43 6
Jelamdenu, Besalah S 2 D 951yn J8 „dıie Bundeslade des Ewiglebenden“.
In den (+ebeten steht für (Gott äufig D)P) 9  der Lebende un! Beständige‘“.
Bereıts ın altisraelıtischer Zieit. bezeichnete a1so der Usdruc. „Lieben“ das
unsterbliche en ach dem Panıranısmus VOo  s Reitzenstein und Schaeder,
denen die jüdıschen Quellen unbekannt sınd, stammt jedoch der Begriff
„Lieben“ 1mM Sınne von „unsterblichem Leben“ AUuSsS dem Iranıschen, Was S1e
AUS dem Namen des Urmenschen Gayamarostan ableıten, der „sterbliches
Lieben“ bedeuten soll „Lieben edeute nıcht dem Griechen, wohl aber dem
Iranıer Unsterblichkeıit; kann seiner Natur nach Sar nıcht enden und ist
das W esen der el Sterblichkeıit und '""od ist, das W eesen der aterıe
und des Wiıdergöttlichen. So ist. sterbliches en eın Widerspruch 1n sıch
selbst, ein Rätsel Dabei wird das jektiv vorwiegend als unterscheidendes
Beıwort empfunden; in den alten Liıturgıien heißt dies eigentümlıche Ott-

auch kurz Gaya en 1eder möchte ıch darauf aufmerksam
machen, daß WITr ıne eigentümlıche Wortsetzung des persischen Gedankens
und W ortgebrauchs be1 den nachträglıch ZUrC persıschen re bekehrten,
ursprünglıch semıtischen Mandäern aben; dıe (+ottheit heißt 1er DUr Leben“
(Reitzenstein-Schaeder, Studien 181.) och ist diese sophıstische Be
weısführung unhaltbar Die iıranıschen Ausdrücke für „Leben“ GAYu und gul
kommen nıemals 1m Sınne VOo ewıgen bezw. jenseıtıgen en VOor,
sondern bezeichnen steits dıe iırdısche Lebenszeıt des Menschen. Der
Begriff „ewiglebend“ WITr'!  d N  u wıe 1m eutschen und Griechischen
entweder Urc. zwei Worte Yavae-Ir, phl hame zıwwandag (Dınk. VII 10),
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Die ın der Hymne enthaltene Aufforderung An den (+eist „Den 16
kranz lege auf das Haupt“ ist. echt mandäiısch. Der wahre G+läubige
un der Selige sind 1m. Mandälismus miıt dem „Lachtglanz“, (& &5

manıch. PUSAGTOSN) versehen (vgl Scheftelowıtz Yr 17)
Charakteristisch für den Manıchäismus und Mandä1ismus ist; dıe

völlıge KEntwertung der VO  S ämonen geschaffenen materıellen W elt,
Beıde KRelig10nen betrachten dıe rde als „dıe W elt der Finsternis“
und „dıe Welt des Todes“ (Ginza und den VO  b ämonen g-
bildeten menschlichen Körper aqals den „stinkenden“ (Ginza 430
DOl W Liecod, UWNY. anıch. 1113 36), ın welchem dıe VOoOn Dämonen
gefangene, hımmlısche eele eingesperrt ıst; vgl Kragm. Rücks
„Vom Laucht un! von den (+öttern bın iıch Seele), und entfifremdet.
bın ich iıhnen geworden; vereint wandten sıch mıch dıe Feinde

Nämonen), und VOoO  m ıhnen bın ich Zı den 'Toten (= materielle e
hingeschleppt worden.“ Das Lieitmotiv beıder Religionen lautet Suche
dıe ıIn der: dämonıschen Materıe gefangene, mıt ihr gemischte, schlafende
himmliısche eele, welche verschıedene Heılande weckten, befreıen.
])ieses 1el erreicht der Manıchäer vornehmlıch durch Bekämpfung
der Leidenschaften, durch Krtötung aller sinnlıchen Triebe. er
spielt hıer as Hasten und das Zölıbat, eıne große Rolle Daß weder
e1N iranısches och e1nNn manıchäisches zwölfgliedriges KErlösungsmyster1um
g1bt, habe ich Asıa MOr 4751 dargelegt 1, Als das manıchäische
KErlösungsmyster1um könnte I1a  > allenfalls dıe Läuterungsstufen, dıe

hom. [YE0l| Za  EV SOVTES, oder durch das ort „unsterblich“ wıe 1m Griechi-
schen und Altindischen wiedergegeben (aw. AModSAa, phl M ınk VIL 3,51;

51,9% ved amrta, or 4 1.B00T06). Wo WIr „eW1gES Leben“ erwarten, SLEe
1m Awesta AMoYILAL („ Unsterblichkeit“) oder azhıu („Daseın, Existenz“ von ah
„Se1nN“), vgl end. 18,6 ahunasım 9 das ew1ge) Daseın erlangen“,
Aarhu annn sowohl das irdısche als auch das unsterbliıche Daseın AaUS-

rücken Falsch ıst er dıe AaAUuSs dem Namen (7ayamaroablan Von Reıitzen-
steın und chaeder Schlußfolgerung. Da maralan ebenso WwW16 A
martıya MASY®A) SLETS „Mensch“ edeute (vgl MASyOo ırısto end.
d,15 (,45), ann QAYyAMAargslan entweder „menschliıches Leben“ e  en, oder
ındem wohl QUYA w1e das Jır auch adjektivısc. gebraucht r (vgl
Y asna 35,5 Malaro 1AyYyO), würde es sıch vollständıg decken mıt 10 „der
lebendige Mensch“ (1m Gegensatz arısto Na Yast L3, 17) Aus diıesem
(irunde charakterisıiert mard „Mensch“ ebenso w1ıe NAY „Mann“ auch
einen männlıchen ott So werden ın 41 und 284 b Sr.  OS und
ott ‚Jesus als mard „Mensch“ bezeichnet (Waldschmidt-Lentz 57 61)
Im Iranıschen bedeutet, somıt das ort „Lieben“ n]ıemals „unsterbliches
Lieeben“, jedoch ist, dieses in der altısraelıtischen Reliıgıon der WFall

Vgl auch W aldschmidt-Lientz 28 . 31 ach Reitzenstein
„ze1ıgt jedoch arsten das von pulejus geschilderte ägyptische Isıs-
Mysterıum, daß Manı tatsächlich e1n Jteres iranısches Mysterium be-
NUDZ hat“ ( YLOS. 163) Kr nımmt eıinen Paniranısmus 16
DUr das Agyptische, sondern auch die nordischen en _enthalten iıranısche
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dıe Seelenteue e1m Aufstieg durchzumachen haben, ansehen. Die AUS

fünf lementen zusammengesetzte egele des verstorbenen Gläubigen
steigt nämlıch zuerst Y Monde, der das mıt der finsteren Materıe
vermengte Laucht AUuUS der eele ausscheıdet, äutert un annn ZUT

Sonne eNta voxLl wl ach weıterer Liäuterung 1n den Laichthimmel
aufstelgt. In dem. Moment, WO aber dıe egele e1INESs Electus A

Monde gelangt, ste1gen VvOoOxn se1ınen fünf Seelenelementen ”  Licht un
Fravahr“, dıe freı VOoO  5 der iinsteren Materıe S1IN.d, unmıttelbar 1n dıe
Lunuchtwelt auf, dagegen Jeı1ben Se1INE dreı anderen, miıt der Materıe
vermengten Seelenelemente „ W asser, Heuer und Wınd“ och Zurück,

zunächst 1mM Mond und 1n der Sonne geläutert werden. worauf
S1e 1n der Lichtwelt mıt den Z7zwWel zuerst aufgestiegenen Seelenelementen
wıeder 7i e1ıner Eınheıt werden, dıe dort u als el fortlebt (vgl
eßler, Manı 265. Asıa Nar 8313) Dıiese manıch. Vorstellung

sıch weder mıt iranıschen noch miıt christlichen een 1ın Yusammen-
hang brıingen

1)a Manı 1n se1ın System auch indısche (+edanken aufgenommen
hat (vgl Asıa MAJOT S erscheınt s begreiflıch, daß WIT ın
der Zarathustra-Hymne auch e]ıner indıschen Vorstellung egegnen.
er (+e1ist bezeichnet sıch In unserer Hymne als „den Sohn des Feinen“.
Nun w1ıssen WITr VO  u Augustin (Op ımMD CONTrAa ul 172), daß dıe
Manıchäer den e1s IS den Schn der eele autfaßten CAro enım
adversatur sperıbun, qUra Ala concupiscentıde esT, el SP arıtus CAYNL,
WLG fILLUS anımdae est) (+erade ın den altındıschen Upanısads wırd
dıe eele AR „das sehr WHeiıne“ bezeichnet (vgl cheftelowıtz, DMG
LXXV, 210 211 Auf der Rückseıte desselben Blattes, auf dem
cdıie Zarathustra-HAymne sStE. befindet sıch e1nNn anderes indısches ehn-
wOort. nter den verschıedenen en VOxn Dämonen, dıe dort quf-
gezählt werden, stehen neben den Devan un PDarıle auch dıe Yaysan  z
etztere sınd dıe indischen Sas

Klemente (vgl. e  C ıt Ie nordischen pyersıschen und ehyistlichen
Vorstellungen vO  = Weltuntergang 1ın ortrage 20L Warburg 1923—24).
99  Daß ın der mandäischen Relıgıon alle babylonıschen (+ottheıten als Teufel
erscheınen, ist das entscheidende Zeugn1s für iıhren wesentlich iıranıschen
rsprung“ (IF, E  vlös 7 W enn a lso alle indıschen Muhammedaner saämt-
lıche Hindu-Gottheıten für "eufel ansehen, wırkt nach Reitzenstein NUur

der Vo  \ den Muhammedanern aufgenommene iranısche (Geist nach. Hıerzu
vgl r Zı y altnalästınensısche Bauernglaube

Die Etymologıe VO  a} QV EU „Greist“ beruht auf der von Augustın be-
zeugten manıch. Auffassung, daß der (+e1st e1nN Sprößling der eele ıst  9 greVv
(SO auch 1m Soghdischen) AUSsS altır. *grabya „Sprößling“: gGANDWUA, al,
garbha, ar ßpt-':chC (lautlich vgl mMD snenh AUuUs *SsNAaGya: SNAHA).

uch ın einem chinesısch manıchäischen Text kommt yaksa VOor

(Waldschmidt-Lentz 101)
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Die bısherigen Ausführungen haben gezeigt, daß dıe ın der Ziara-

thustra-IAHAymne enthaltenen V orstellungen NC zarathustrısch sınd.
Ja 1E stehen SOgar 1 W ıderspruch der iıranıschen W eeltanschauung.
‚Jede hochwertige Relig1i0n bestimmt entscheidend dıe Beurteilung un
ertung des Weltbildes . für ıhre Anhänger. Sıe bıldet 1MmM echsel
der Zieiten das este Gefüge, Ziu der Zeıt, als ıIn den iıranıschen Ländern
dıe zarathustrische Kelıgıon e offzıelle V dıe SUOSal autf Armenı.en
und Babylonıen einen großen FKiıinfluß ausübte, mu ß VO  S eıner 179
nıschen Kınstellung gesprochen werden. (+emäß der letzteren Welt-
anschauung stammen dıe materiellen und geistigen (+üter der W elt
VoOxh Ahuramazda, dem Schöpfer des Himmels und der KErde, der
Menschen, der nützlıchen Liebewesen und Pflanzen. In dıe materiıelle
Welt. hat aber Angromaınyus dämonıschen Stoff gemischt (Bund AA E,
Sık D 29), der den gu irdıschen W esen ZU Verderben gereicht
un: deshalb VO  S den Gläubigen mıttels verschiedener, VOo  S der Kelıgıon
vorgeschrıebener Rıten un Sıttenlehren bekämpft un vernıichtet werden
muß VDer VOoO  S der Keligıon vorgeschrıebene Kampf das ämonen-
tum erheıischt CS, daß alles Schlechte 1n der Natur un 1mMm möoralıschen
Lieben des Menschen beseitigt werde, und 112  - unduldsam Un-
gläubige se11. Schädliıche 'Tiere w1e Schlangen mMusSsen demgemäß getötet,
Sümpfe und W üstenejen urbar gemacht werden. 1Da ZU. erfolgreichen
Kampfe physische Kraft und eıNe lebensbejahende Stimmung erforder-
ıch ist, wırd eıinerseıts das den Körper schwächende Yasten streng
verboten, andererseıts eıne heıtere Stimmung geboten „Man soll seiInen
Körper ın freudıger Stimmung 1alten seINeE Hände VvoOoNn der Sünde
f{ern halten, ennn wenn der Örper ın freudıger Stimmung ist, ann
wohnt Vohuman 1ın dem Örper. Ist 10808  S Vohuman ın dem Körper,
ann begeht mMan schwerlich eıne Sünde un ger& der Körper kaum
ın Unordnung. W 0 aber Unordnung 1n den örper eintreten kann,
da zıieht. der Dämon Aköman In den Örper eın“ (Dink YL 1953)
Immer wıeder wırd betont  9 daß In dem Örper e1nNes Frommen gute
eıster weıken. Die Vermehrung der gu (Üeschöpfe und der NÜütZ-
lıchen Pfanzen 1n der W elt gilt a1S eine relig1öse Pflicht, er ist
Z.öhbat, untersagt, hıingegen eıNe kınderreiche FEhe geboten AÄAus dem
sasanıdıschen Rechtsbuch Madigan hazar Dadıstan, ın welchem sıch
iranısches Volksleben wıderspiegelt, ist häufig von 7Wwel1 Hauptirauen
und von Kebsfrauen dıe ede Dıieses bestätigt auch Strabo (&Üeo0gT.

9 17), der qals (+rund dafür sehr rıchtig TOÄUTEKVLAC YADLV „ U
des Kınderreichtums wıllen“ angıbt. Auf der Schätzung des irdıschen
Liebens beruht Da ıe Heıjer des G(Freburtstages, dıe Kultivierung des
Bodens, dıe Anlegung VOoO  b Bewässerupgskanälen. Denn WO Unfrucht-

Vgl cheftelowiıtz, ipers elıqgıon U UÜdentum 211° Men
Xrat o,11
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harkeıt 1st. da weılt dıe dämoniısche Schar Der (+aube dıe geistigen
göttlichen Urbilder aller vox Ahuramazda geschaffenen W esen nd
Naturobjekte die Unsterblichkeıit der eele un dıe Auferstehung

körperlicheı WForm, dıe Vergötterung des FWeuers, W assers und der
Kirde, cdıe Vorstellung, daß der Nordgegend der W ohnsıtz
der ämonen hegt gehört ZU festen Bestand de1 iranıschen W elt-
anschauung (+erade babylonıschen Talmud sınd diese wesentliıchsten
iranıschen Anschauungen belegt dıe auch der Sasanıdenzeıt für cıe
Iranıer charakteristisch Waren So 1St. verständlich daß das Parsen-
werk Sıkand (+uüm 10 59 f den Manıchäismus aufs schärfste bekämpit
„Der (+ottesdienst der Manichäer 1st Zaubereı, iıhre elıg10n ist Betrug
un iıhre Liehre riıcht.“ emäa Diıink (ed San]ana 244 unter-
scheıidet sıch der Zarathustrismus schon dadurch VO Manıchäismus,
daß erstereı dıe ämonen AUuSs dem menschliıchen örper Z bannen
sucht ott welcher der Schöpfer der Heischlichen Öörpeıl 1st qls
ast Körper Dı en während Manı lehrt daß der Mensch
VO  S ämonen geschaffenen Örper besıtzt welchem e1NE (+ottheıt
gefangen gehalten wırd ach maniıchäischeır V orstellung wohnen
der Nordrichtung dıe (+ötter jedoch nach iranıscher dıe Dä’monen
Den Manıchäern galten das irdısche rennende Feuer (Fragm 28)
un dıe rde q 1S dämoniıisch hıingegen den Iranıern qals heılıg und VOel'-

ehrungswürdig, weshalb der ıal athustrıer geradezu Feueranbeter AbASs-
DÄrasl geENANNT wurde (Fiırdosı 1559 1776 P 13) Nıcht be1 den
Iranıern ohl be1ı den Manichäern, Mandäern, Mohammedanern, ‚Juden
1st. dıe Vorstellung von dem Auftreten des falschen ess1as heimıisch
Dıie iranısche W eltanschauung 1ST, optimiıstısch cdıe manıchäische SS1-
mistisch 1 Be1 den Manıchäern 1st dıe eıblıche AÄAz CONCUPISCENTLA)
das Urprinzıp des Bösen ingegen be1ı den Iranıern der männlıche
Ahrıman. Das hbe1 den Manıichäern sıch findende Motiv der Erbsünde
(vgl Scheftelowıtz ZFTE 325) wıderspricht gänzlıch der Zara-

thustrischen Relıgı0n. Der ensch ist, ach Manı e1IN A bbild der Az,
während Qr Parsısmus die verkörperte FKForm SEC1INES geistigen gyÖtt-
ıchen Urbildes, SC1INeETLr Fravası. ist. Und dennoch muß ach Reıitzenstein
dıe manıchäische Relıg1ion iıranısch SCIN So hebht. er GG  b 1023 her-
VOLr „Wıe ıch oft, betont habe, ist, dıe Auffassung, daß alles Weltgeschehen
1U der Kampf des (Üuten das Böse daß der Mensch a ls Träger
ILunuchtteis Miıtkämpf{fer un elfer des Ianchts sSCc1H soll un daß der Streıt
endlich E Sıege des Luchts und 1eder vErEINISUNS des Menschen
mıt ott führen wıird der 11 anıschen und manıchäischen Kelıgıon SECMEIN-

Daß dieser Pessimısmus VO.  > Indıen beeinflußt 18% darauf weıst schon
dıe dem Urmanichäismus 619CENE Seelenwanderung hın (vgl Jackson,

AÄAm Or S0oC Vol XLV 246 268 schmiıdt Lentz 10)
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Sam.“ Hıerzu bemerke ıCh, da/fß auftf (+rund eıner s allgemein gehaltenen
Dehnıtion alle übrıgen Krlösungsrelig10nen (indische, jüdısche, chrıst.-
lıche) iranısch SC1IN müßten Iiese Denhnıtion berührt nıcht das Cha-
rakteristikum der manıchäischen Krlösungsrelig1on, Was uch Reıtzen-
steın ın seinem Iran. Eirlösungsmystervum richtig YTkannt hat, weshalh
er sıch dort hütet. %, irgendeıner Stelle eıne solche verblaßte Dehnition
für dıe manıchäische KErlösungsrelig10n Z geben (vgl Ir Eirlös 116
120 8 ınl NI U, W enn es uu  > VOoO den manıchälischen Klectı
heißt, daß S1€E den Kampf SC dıe Lasterdämonen führen, möchte
ich darauf hınweısen, daß jede Krlösungsreligion ıhren Bekennern g -
bıetet, das Böse 7ı kämpfen, damıt cıe Lichte eele sıch nach
dem Tode mıt ott wıeder verein1ge. Diese Kampfstimmung drückt
sıch besonders 1ın der Bezeichnung der dıe „satanıschen esetze“ über-
wındenden buddhistischen Asketen a,|s „d1e Dieger “ AUuS (vgl Asıa MAJOT

486 A.)1. Im Judentum vgl Beresıt abba „Solange die Frommen
leben, kämpfen S1€e iıhren bösen Trieb.t Soöma lehrte ”W Ör
ist, eiINn W er seınen hbösen T1Ee esiegt“ Ahöot 4, 1)2 ARhn:
hıch heißt es auCch ın der mandäıischen KRelıgion, dıe wıe Lıdzbarskı
(Johannesb. 125 Mand. Lat XIX, G(GinzaA p M dar-
gelegt hat, unter em Fınfuß des palästınensıischen Judentums ent-
standen ist; vgl (7inZza „Hütet euch, wappnet euch, amı ihr
Gewappnete ın der genNannt werdet ;“ (7ınza 27 „ W appnet
euch miıt eıiner Küstung, dıe nıcht. VOoO  \n Kısen ist.“

Manıs KReligionssystem annn ebensowen1g als ıranısch aufgefaßt
werden w1e dıe Steinersche T’heosophiıe als eıne deutsche W eltanschauung

AM8UN
O 8 I8 - 7D NN a 718 ] Jr

E  ST2 V YY fl811f1 718 a 718 W NTIN O
1 Die Jaına-Religion ist; geradezu VO  o dem Waorte JNa „Dieger“ ab

geleıtet. Diesen Y'ıtel NNa tragen die eılıgen diıeser Relıgıion, dıe ihre Sınne
und den Hang die (4+üter der materıellen Welt besiegt en

2 Sıme on Ben L  1S lehrte „Der o0se  e T1e sucht den Menschen
täglıch überwältigen und ıh: oten Würde ott dem Menschen nıcht.
beıstehen. könnte ni.cht bestehen‘‘ (Sukka 52b)
abgedruckten Stelle, sondern erwähnt ıh uch p 1585 (ed. ullers):
JÄhMn-ra b@-bin, N däbast Ya nafs Manı be-Cın „Betrachte dıe Erde, welche
wıe die el Dbezw. das (+5emälde des Manı 1n Chına ist.“ ber Maänı als
aler vgl Le Cod,; manıch. Minıaturen 19923 13f1.

MAyY-agar, vgl n agarden „verschlingen“. Den Manıchäern W ar der
Weıingenuß verboten, vgl Fragm DE „Aus W eın- und Trunksucht ent-
stehen Arten VO:  a Schäden und Sünden“ (vgl üller, Handschr. 11 89)
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betrachtet werden kann, obwohl S1e vOx einem, 11 deutschen Kultur-
kreıse aufgewachsenen Deutschen herrührt, der ın Deutschland gewirkt
un auch viele Anhänger ın Deutschland hat, Wırd Ma  5 etwa. das
Mithrasmyster1um, weıl es 11 römıschen W eltreiche verbreıtet und
viele Anhänger unter Römern un (Ariechen hatte un seıne schrıft-
liıchen Denkmäler hauptsächlich 1n lateinıscher und oriechischer Sprache
vorliegen, als römisch EeZW. griechisch bezeichnen ? Kann etiwa dıe
Artussage, weıl S16 1MmM Mittelalter auch von® eınem Juden ın jüdısch-
deutscher Sprache bearbeıtet worden un auch VO  am Juden gelesen worden
ıst, a,1S jüdısch betrachtet werden”? (vgl. Landau, Arthurıan Legends,
Leipzig Dagegen soll das mandäiısche, babylonısche, indısche,
jüdısche und christliche emente enthaltende manıchäische System miı1t
Reitzenstein a ls iranısch gelten, ]% SOSar dıe altiranısche V olksreligıon
darstellen, obwohl eEs ın Salr zeınen inneren Zusammenhang mıiıt. der alt-
iranıschen KRelig10n gebrac werden kann (vgl Asıa MAjOT 460 },
nd obgleich Manı, dessen Name aramäısch ist, 1n Babylonıen geboren
ist. nd dort auch seıne Offenbarung erhalten hat! Nıcht dıe manı-
chäischen Schriıften , sondern dıe Pehlewı1-Liunteratur und HFirdoösıi2 g -
währen uNs e1nNn wahres Spiegelbild von der iranıschen V olksrelig10n,
In der Pin der Eıinfluß der babylonıschen Astrologıe sich stark geltend
macht,

VDer nhalt, des dıie Zarathustra-Aymne sıch anschließenden,
1mMm Norddialekt abgefaßten ragments, das ich ZU11L Schlusse brınge,
kennzeichnet ebenfalls den Synkretismus des maniıchäischen Systems.

„Hymne®.
„Jede einzıge Sunde ın ıhm un außer ıhm hat

aCc gesprochen un gyetan, welcher e1n eintrinker® 1st
Das Hauptbestreben sel nämlich das Überlegen der gyuten

1 Ahnlich hat der mohammedanısche Kaılser ar vo  \ Indıen 1m
16 ıne AauUus hindulstischen, islamischen, parsıschen, jaınıstıischen und
christlichen Klementen zusammengesetzte Religıon verkündet, ındem sıch
selbst als Propheten und Statthalter (Gottes ausgab (vgl A arbe,
Kaıser ar VYON Indıen och Niemand hat bısher diese synkretistische

Den Synkretismus des Manı hatRelig1ıon als echt indisch bezeichnet.
Leıisegang ın 255 U 1921 »59 »61 relig1ionspsychologısch

sehr refend beurteilt. „JEesus qls manichäischer Krlösergott ist nıcht ıne
Konzess1ion abendländischer (+emeilnden die christlıche Kırche, ; _sondern
für Manı e1n wesentliıcher Bestandteıl seıner Lehre“. 1 W o WITr Übereın-
stımmungen maniıchäischer een mıt olchen des finden, ist. miıt KEnt-
ehnung der Manıchäer AUS dem Christentum rechnen“ alde hm1ı dt-
Lientz 21)

Firdösı berichtet on Mäni OSR 1U ın der von Keßler 373{.
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uch der Inhalt dieser Hymne bezeugt den synkretistischen
(harakter des anıchäismus. Unter dem „ Bührer ® der auch q s
„Vollkommene Rede“ bezeichnet WIrd, annn ach der ausgezeichneten
Untersuchung vonxn Waldschmidt-Lentz 34.4. DUr ‚Jesus L0-
0S) verstanden werden. on das manıchäische Verbot des W eın-
NUSSCS, dem dıe Iranıer sehr ergeben Waren och Kirdösı
bezeugt steht 1 Wıderspruch ZULF ıranıschen Liebensfreude W enn
W AL dıe eschatologische ASC auch ıIn den zarathustrischen Schriıften he-
legt ist, (vgl cheftelowiıtz, Die Altpersıische Eelıqron 189), spielt
S1@e gerade be1 den Mandäern e1INeE derart bedeutende Kolle, daß sS1e
als ott Abathur verehrt wıird. „ V-Or Abathur ist dıe W age aufgerichtet,
el wägt W erke un ohn. Er wägt un verein1gt den (+e1st mıt der
eele. W er sıch e1ım ägen als vollwıichtig erweıst, den hebht INa  -

CM POL und gewährt ıhm eıne Stütze 1mM Lieben“ (Ginza übers. 1dz-
barskı 451, Johannesb 14) Aus dem Iranıschen stammt jedoch
dıe 1n dı1eser Hymne erwähnte Dreiteillung : Denken, Sprechen und Tun,
während das OT narah AauSsSs dem Indıschen (naralka) entlehnt ist.

Die Untersuchung hat gelehrt, daß dıe Zarathustra-Hymne, dıe
dıe (Jrundlage {ür das Reıitzensteinsche iranısche Erlösungsmysterium
bıldet, VvoOx< Reıtzenstein unrıchtig wıedergegeben, falsch interpretiert
und wıillkürlich als iranısch bezeichnet worden ist 1. Auf falschen

Reichliche Beıispiele dafür, daß Reitzensteins Angaben über Manıchalca
teıls unzuverlässıg, teıls falsch sınd, habe ıch ıIn ASsıa MJOr 460 H 813
angeführt. Hıer will ıch noch e1n anderes e1ısple beleuchten In seınem
Mand. uch des Herrn der ( röße 49 sagt wörtliıch „JIn dem anl-
chä1smus mMu ursprünglıch ıne äahnlıche Aufzählung der esandten WwW1e€e
1m Mandä1ismus gegeben haben, das zeıgt der T t61 des Miıthras ‚der
drıtte (+esandte‘ (Reıtzenstein, (+öttın Psyche 4) « Da DU  - beı

auch sonst gewöhnlıch Mıthra „der dritte (+esandte“ (1n Anführungs-
strichen) el (Z. Reıtzenstein, Ir Erlösungsmyster. 169, schenkte
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Und sche1ide‘* das Kıneer und der sundhaften Worte
VO  — dem Andern Krforsche eın wahres Selbst, den reinen
Lo0g0s, der eigentlich‘ der Huhrer ist; für dıe eele, welche
1 Korper ist. In dieser Lügenmischung‘“ egreıfe‘ den voll-
kommenen Logos, welcher diese finstere zunıichte macht,
als Mann und Führer Als solcher, welcher UurcC die W age
e1n (+erechter 1st|, mogest du uNre diese erreichen? dıe Kr-
lösten un dıe Gesicherten“, näamlıch miıttels des 0208 Du
mogest dich erıinnern des Verhängnisses’‘ un der durchglühten“

10 olle, welche 1 verborgenen verwunden” und zerstückeln *
qhe Seelen in der Bedrängn1s””.“

alr. VL-VAd. vxrad „eigentlıch“ 4/°abo
Vgl {ra-valb-ı,drög-meg.

Vgl NL-Q.A.
Geretteten, vgl an-drang, handrayta.

Vgl n ZzZunNn „Anteıl, eschick“a E a AD O astaft: a1r. ullapta LaAre taro
Vgl n yASTAN „verwunden“, yÄsändäUn, yäsıden „zerkauen“, Aus alr,

*»ad-S; yad
a Vgl azah

ıch ohne weıteres (+lauben, daß der iın seıner (+öttın Psyche Nnur

1m Auszuge VON Andreas mitgeteilte 'Text auch wıirklıch diese Bezeichnung
der driıtte (+esandte“ für Mıthra enthalte, zumal da dıe reıhel der gött-
lichen Krlöser feststeht. So el Jesus iın 132 tarkuman YAZUAT „der
gerechte Dolmetscher“, Manı ın nuyzadag 19 tarkuman »”  der HKrst-
geborene, der Dolmetscher“ und iın 38 werden Manı und Mıthra 99  1€
Dolmetscher der Relıgion“ (tarkumanan den) genannt. Da Manı ausdrück-
ıch Jesus als seınen orgänger bezeichnet, ist ‚Jesus der erste, Manı der
zweıte und Mıithra der drıtte Heıland, dessen Erscheinen noch erwartet
g  d. eın Antıpode ist „der alsche Mıthra“, welcher vorg1ıbt, der drıtte
Mess]ı1as SsSe1lin (vgl. S11a MAJor 4851 Bezugnehmend auf Reitzensteins
Angabe, Sage ich 1ın meıner NESTEN. manıch. el19r0n 69, daß „der
drıtte ess1as den Namen Miıthra, der drıtte (+esandte“ räg Hıerzu
emerk ın {A 1923 95, dıese Angabe se1 VOo  S mM1r erfunden., 1n
seıner „Göttin Psyche“ stände Sar nıchts darın, daß Mıiıthras 99  der drıtte (Ge
sandte“ 31 W er sıch also auf Reitzensteins Manichalica verläßt, der ist
verlassen. Sowohl der ekannte Historiker Eduard eyer, als auch der
Berliner Iranıst J 08 Markwart en meınen Ausführungen iın Sıa
MAaIOr schrıiıftliıch zugestimmt, VOL denen ersterer M1r 25 U,

miıtteilt: „Ich die Liehren Reitzensteins 1n der Grundanschauung
und der Art, Ww1e er das Materıial verwertet, und se1ıne kühnen Konstruk-
tionen für eiınen verhängnısvollen Irrweg.“ Derselbe (4elehrte schreıbt M1r

26 „Daß Sie mıt Trer Polemik Re1itzenstein völlıg recht



278 SCHEFTELOWLIT
V oraussetzungen beruhen er alle seINE aufsehenerregenden Schluß-
folgerungen, dıe sıch dıese Hymne knüpfen, Eıne weıtere Unter-
suchung Vvon manıchäischen Texten, dıe ich ın der Zitschr Indologie
u, Iranıstik 316 veröftfentlicht habe, legt dar, daß der Zarvanıs-
MUS, der gerade 1n der manıchäischen Kelıgıon eine Rolle spıelt, erst

aben, ist. ]Ja zweıfellos, und der nNneue chinesıische 'Text zeıgt ]J& och weıter,
w1ıe völlıg sıch auf Irrwegen verrannt hat Seine Arbeıten werden immer
verwiırrter. Und 1U  - ist vollends och dıe Arbeıt Von Schaeder mıt den
Phantasıen .  ber den Urmenschen hinzugekommen, von denen INa  \ aum
noch begreıfen kann, w1e e1in wıssenschaftliıch gebildeter Mann derartıges
glauben und standhaft vortragen kann“. In dem mıch gerichteten
Schreıben des Prof. Markwart VOLN 28 111 75 e1 es  A”  Ich glaube, daß
WITr ın der Grundanschauung 1m (regensatz Reıutzenstein und Cumont,
ollkommen übereinstimmen, daß der Manıchäismus VOo  \ Haus AUS keine
iranısche Relıgıon ist. Namentlıch die Te VO Urmenschen hat zumındest
ın der zarathustrischen Weltanschauung keinen Anhalt Dagegen dürfte
bald VO.  s Babylonıen Licht darauf en Manıchäisch-gnostische Bestand-
teıle YTklärt Reıitzenstein auf Grund eıgener Machtvollkommenheı für lranısch,
wofür iıch einıge Beıspiele geben wıll ‚, Wır w1ssen, daß dıe Mutter der

als Erlösungsgottheit a 1 nı S V olksglauben angehört‘“
(GG A 923 92), AAn den ond setfzen diıe Manıchäer die altıranısche
mannweıblıche (+ottheit TOAPNUEVOG TOUL QWTOG, die 316e als Weısheit deuten‘“‘
TanN. YLOS. 178) „Der Mondgott ewiırkt, nach ıranıscher Anschauung
dıe Belebung des Toten un vollzıeht 1ne Reinigung der Seele, die der
durch den Sonnengott bewırkten entspricht‘“ (a 7 M 985) Nıchts VO  s dem
ist ıranısch. Wenn gemäß Gr Bund. XN 100 der Same, den der sterbende
Urmensch (ÜFayomard Aießen lıeß, „durch das Sonnenlicht“ geläutert wordern
ıst, eschah dıeses deshalb, ıh VOo  D der dämonischem Infektion des
Todesdämons befreıjen. Aus ahnlıchem Grunde ist nach der indıschen
Sage dıe Ganga VOo Hımmel herabgeflossen, die Asche der durch die
übernatürliche Kraft des Rsı Kapıla getöteten Söhne des Könıigs Sagara

rein1ıgen. Auf Reitzenstein-Schaeders neuestes uch „Studien“, das
auf Unkenntnis des ıranıschen Materıials beruht  9 werde iıch ın Zıtschr.
Missionskunde KRelıg1onswıssenschaft eingehen. Da chaeder, der sıch
rühmt, seline relıg1ionsgeschichtlıche Methode „der lıterarıschen un persOn-
ıchen Belehrung urc Reıtzenstein verdanken“ können, Reıitzensteins
sämtlıche Hypothesen qa [s unantastbare Offenbarungen verteidigt, wofür „dıe
Religionshistorie und dıe Orientalıstik ıhm rößtem Danke verpflichtet
siınd“ Islam 30U), wırd miıt meıner Untersuchung zugleich auch
Schaeder wıderlegt. kKeılıtzenstemn, der 1n +G( A 1923 39ff. zahlreiche
alsche Angaben ‚US meıner Schrift „Kintstehung der manıch. elıgıon“
macht, sagt dort. „Daß dıe manıchäische Krlösungslehre iranısch sel,
gıbt Scheftelowıtz 1m Schluß selbst und behauptet NUr, 916e Se1 durch
andere Vermittelung Manı gekommen“. Gerade das Gegenteıil steht ın
meıner Schriuft, nämlıch daß dıe manıchäijsche Erlösungslehre weder direkt
noch ndırekt AUS dem Iran:ıschen stammt. Daß eın ıranısches Dbezw.
manıchälisches Krlösungsmysterium gx1bt, haben 19808  — unumstößlich ald.
schmıdt-Lie 1n iıhrem trefflıchen Werk, Die Steilung Jesu IM Manı-
chärsmMmuS, dargelegt.
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unter babylonıschem Kınflulß aufgekommen 1st un nıcht als e1iNne Urır a-

anısche Kntwicklung aufgefaßt werden kann1! un der Manıchäismus
unmöglıch q ls iranısche V olksrelig10n Yklärt werden ann

ANHANG

PAX AA} DES RAG-MEN'TE 114 260€

Be]l der Kntzıfferung dieses sehr wıichtigen Süddcdjalekt abgefaßten
'Textes deı unNns dıe äaltesten manıchälischen Vorstellungen VO Ur-
menschen hıetet ınd dessen Übersetzung un Bearbeitung ich Zitschr

u Iran 317{1 gelıefert habe konnte ich auch die lateinische
Umschrift des Herrn rof ülleı benutzen der S16 190881

hochherziger W eıse ZULT V erfügung gestellt hat, soda ß hierdurch dıe
Lesungen völlig gesichert sind. Die e1ıte ist, ZwW 61 Kolumnen Ee1N-

geteilt Zi JE 30 Zeilen. Meıne hıer beigefügte Übersetzung nthält
einzelne Verhesser

Herr Prof L1  mann macht mıch darauf aufmerksam, daß beı
den Semiten allgemeınen „Zieit“ na „Schicksal“ bedeutet „Dafür lassen
sıch AuUuSs der arabıschen ıchtung sehr vıele Beıspiele anführen, vgl auch
OCaskel Diıssertation u  ..  ber das Schicksal beı den en Arabern“ Kın
anderes eıspıe für Zieit Schicksal finde ıch bel Firdösı ed Vullers 1032
Yı  13 Wann ıhn das Schicksal (ZAMAan) durch deine and erreichen wırd “
Für chaeder 1st jedoch der unter semıtischem Eiınfluß entstandene
natürlıch „der alte ıranısche Urgott zurvan “ (D); ıtz enst el  — Se F,
udrıen 77

(/leichzeıitig möchte ıch hiıer CIN1Z6 Druckfehler der AL
erschıenenen Arbeıt berichtigen S4 1es nterlassung (statt
„Unterdrückung“ 315 mu ( lauten ham nahvan „ Verbundenheıt“
Al nadh „bınden“, samnahanam „ Verbindung“ samnaha Band“ (statt
1732 NAS „Sıch zugesellen“ Suff Vvan vgl afrın AUSsS afrıvan
Salemann Man St; 157 awzZunih neben AWZAYLSN) 320 Anm eıle y
hes  S der Gäathäs (st des Gäthas). 3°) 4 a}a)ı! (für DBA) 307

3929 mu und 30 2} SteaKüge hınzu: Fird KL
end heißen 330 ZA Ines (LL 267) 342 1€es 7y
(st S7Y) 343 Y 1es est (st et) 342 letzte eıle Lunes
19924 (st 391 letzte Va für Baur fälschlich
Bauer
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Übersetzung:
„ Verständig gelä.ngte diese se1INe eele In das Liebenslıcht,

wurdevoll auiftretend, und 81e wurde vorzüglich nd oTOD.
Und ON Zaman W ar 31 E erschaffen worden. Und als S1e
erschaffen WalL, W ar 1E bald 1n eınem Körper. Und dıe eele
wurde VO  n der gleichzeitigen Verbundenheıit! mıt den Dämonen
und der V ermischung mıiıt den gyottlichen ErZOSCN und
S1E lehte un gelangte ZU enmaäa ber (der Ur-
mensch) wurde das eia der gebieterischen Ar un der
Sinnenlust. nd das W asser un das WYeuer un cıe Pflanzen
un dıe 11ere SEINES eigenen Nabels selner himmlıschen
V erwandtschaft) schlug un bedrückte Und s1e, dıe Ar
und dıe Sınnenlust *, wurden VO  an iıhm erfreut, enn deren
unsch und Art und W eise tat er ber weder das W asser

15 och das Heuer och die Pflanzen och dıe 'Tiere wurden
on ihm erfreut, enn deren Heınd und edränger wurde C
un nıcht beachtete 831e Und dıe unverständige, mıiıt einer
en eele versehene Ar7 hlelt ıh: fest, hıs diıeser /aman
un das Gestirn, unter welchem dieser Sprößling geboren
wurde, ‚erschienen|. Ihn überwand nfolge se1iner Helier, welche
überlegener als 1E die Az) N, nıcht mehr irgend-
welcher TUC So ndlıch dieser Sprößling |gottergeben|
un enthaelt sıch der Begierden|. Und als der Sprößling,
deren /l der Dämonen) Bosheıt un TUC dann uüuberwunden
hatte, starb Und sundlos wurde er ben ım Lichthimmel|,
enn {Uur se1INEe eigene Handlungsweise hat Al uüuhne SC-
dacht Und dıieses Menschengeschlecht, das mAännlıche un
weibliche, des gesamten Aons wurde geboren. Diese alle Sind
das Abbild der Az Und ONn dem W asser und den Pflanzen

e un der Speise und der Hrucht Ol jeglicher Art, welche be]l

hamnahvan (aus är * ZAMNAÖVAaN) ist SCch des AaUuSs dem ord-
1alekt entlehnt (vgl O, 0N Orzental 194 f,, Lentz,;
Z

Außer den in 211 39792 angeführten ellen kommt Az 1m Vereın
mıt Avarzo0g („Sinnenlust“) 1n Afi (= Müller, Handschr. 11 19) VOr.  x „Und
dıe Ar und dıe Avarzog werden schwach werden“, wenNnn Jesus den Aon be-
hüten 1ırd. Nach NS trıtt der eele des verstorbenen Klectus,

Dritte Se1e 19ORIENS UÜHRISTIANUS.
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rgebniısse der Untersuchung:
Der nhalt der sogenannten Zarathustra-Hymne, dıe von Reıtzen-

ste1n falsch interpretiert worden 1st, enthält reın manıchäisch-mandäische
Vorstellungen. Iranısch ist, darın neben dem N amen Sröß$ LUr Zarahust,;
den J2 Manı ausdrücklich a ls seınen V orläufer bezeiıchnet, nd dessen Be-
rufung 7U Propheten 1er 1n manıchäischem Kolorit geschildert wird.

Nıcht Zarahust, sondern auch Manı und Jesus tragen 1
Manıchäismus zuweılen den Beinamen SrösS

Dıie manıchäische und mandäiısche Bezeichnung der (+ötter als
„Liebendige“ ist, unmöglıch mıiıt. Reıtzenstein und Schaeder AUS dem
Iranıschen abzuleıten, sondern entspringt dem Judentum

Diıie 1n der zarathustrischen Hymne vorkommende (‘harakter1-
slerung der eele a ls „das Heiıne“ stammt AuSsS dem Indıschen.

Die Zarathustra-Hymne behandelt keın KErlösungsmysterium.
Das vOn Reıitzenstein dargestellte ıranısche Krlösungsmysterium ist VOoO  -
ıhm erfunden.

Yıwischen der iranıschen un manıchäischen W eltanschauung
herrschen unüberbrückbare Gegensätze.

(+erade das dıe Zarathustra-Hymne sıch anschließende Hrag-
ment bezeugt den synkretistischen Charakter der manıchäischen Religion.

Reıiıtzensteins Angaben über - ATanıca“ sınd teıls unzuverlässıg,
teıls falsch.

ext des Fragments 111 2604

s1e ZU Hımmel aufsteigt,, „der 'Teufel der Gıer und der ILust nebst anderen
'Teufeln “ entgegen (Keßler, Manı 399) uch AUS dem großen manıchäisc
chinesıischen Preıislied auf esu geht hervor, daß die „Ger“ P  Z) das
böse rprinzıp ıst, vgl W aldschmidt- Lentz 104 „Bring meınes Laicht-Ichs
wunderbare Schönheıit ZUT Vollendung wıe ursprünglıch als ıch och nıcht
ın das e1C. der (+1er und Lust versenkt wWar“”: ferner werden 98 „  die
fünf Arten VO.  S Söhnen des Inc den TUa Arten VONN Söhnen der (4er“
entgegengesetzt. Augustin, der, w1ıe iıch ıIn U1 ausgeführt habe, gerade die ın
uNseTem Fragmente enthaltene Oorm der manıchäischen Urmenschlegende
kennt, erganzt insofern unserenN Text, als berichtet, daß der Urmensch
erst, nachdem mıt den fünf Elementen rıeg die Dä’monen
geführt hatte (prımum homınem QUiNQuUE elementıs ellıgerantem), VONN ıhnen
überwunden wurde (Augustin, Contra Faustum 9
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den Menschen sSInd, diese gelangen ZUTr Az, un 1E genlebt
S1e So ist diese Az; durch ihre eıgene Iut wurde eiIn Spröß-
lhıng Oln iıhr gebildet, und W ar ihr hnlıch nd och
diese Orte des W assers und der Pflanzen WAarel), da erstand

66e1N Berg und e]ne W üste Und ZU

achträge.
YAN 266 Sraoßsa schirmt dıe Häuser (y 37,54 und Körper der Gläubigen

(Gr Bund 169 und verscheucht 1m letzten Drittel der Nacht VO  —
den schlafenden (xläubiıgen dıe Schlafdämonin (Vend. 185,221.).

YAN 270 Vgl auch Dınk N 3,ö1 ben Kulz ayvan mın astO-
mandan mMın menugan „1N den beıden Kxıstenzen, der bekörperten und
geistigen ın dem iırdıschen und ewıgen Lieeben).

7Zu Z 33 ema. Gr. und 21 12 sınd dıe Menschen dem Gayomard
ahnlıch gebildet, und (rayomard selbst ist (gemäß Dad en 64,4) 1mM
Ebenbild des als Priester (asrOk) verkörperten Ohrmazd erschaffen worden.

Um unter Zarathustriern erfolgreich 18810n treıben können, nat dıe
manichäische Kırche stereotype usdrücke der Ziarathustrier umgedeutet und
einzelne Vorstellungen dem manıchäischen (S1lauben angepaßt. So haft, INa  }
dıe ıranısche Vorstellung, daß die Menschen ach dem en des Ur-
menschen Gayomard geschaffen worden sınd, ebenfalls übernommen. CLa
Archelar 12;9; Cumont, Recherches 43) Ebenso ist, ragm
recto zarathustrischen Anschauungen angepaßbt, weshalb dort Ohrmazd Sta
ZAarvan steht; und viıele zarathustrıischen usdrücke vorkommen wıe druyS,
nasSah, Darık, darvand, devan 0SQAYAN, VESLAXEZ, vahıst, ArYyaman, danısn
Ohrmazd. In dıesem Fragm. kann der den menschlichen Körper schaffende
Dämon, dessen Name ın dem abgebrochenen Stück gestanden hat, 1Ur die
Az se1N, da S1e sıch In den menschlichen Körper versetzt. Ausdrücklich
ırd J2 gesagt „ Kr (Ohrmazd) T1e ihm (dem Urmenschen) die glaubens-
feın  1C Ar heraus und hat iıh mıt ugen sehend gemacht.“
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